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Millionär zu werden, ist seit kurzem an der Tech-
nischen Universität Clausthal gar nicht mehr so
schwer: Einfach mitspielen bei der Internet-Fuß-
ballbörse am Institut für Wirtschaftswissenschaft
und im Nu können Hunderttausende von ECU’s
gescheffelt werden; die Online-Fußballaktienbörse
vermittelt Grundprinzipien der Finanzmärkte.

Dummerweise steht die Abkürzung ECU bei
den Clausthaler Ökonomen nicht für „European
Currency Unit“ sondern für „Experimental Cur-
rency Unit“ (experimentelle Währungseinheit)
Und natürlich geht es auch nicht um die Lust
am schnöden Mammon sondern darum zu
begreifen, welchen Gesetzmäßigkeiten Aktien-
märkte folgen. Jeder Mitspieler erhält eingangs
ein Startkapital von 180.000 ECUs „geschenkt“,
die Hälfte virtuell in bar, die andere Hälfte als
Streubesitz in einem Aktienfonds über alle Fuß-
ballvereine der 1. Bundesliga verteilt. Nun kann
jeder Online-Börsianer Aktien der Fußballclubs,
die er auf den vorderen Tabellenrängen oder als
Sieger der Saison favorisiert, kaufen, potentielle
Absteiger verkaufen, natürlich auch mit Tricks
versuchen, den Markt zu manipulieren und die

vermutete Irrationalität seiner Mitspieler zu sei-
nen Gunsten auszunutzen versuchen.

Der Clausthaler Volkswirt Professor Dr. Ma-
thias Erlei beschreibt die Zielsetzung des Spiels,
das für die Studenten seiner Vorlesungen entwi-
ckelt wurde: „Die Studenten können an diesem
Quasi-Experiment, an dem sie selbst beteiligt
sind, eine Reihe wesentlicher ökonomischer
Grundeinsichten gewinnen. Wie funktionieren
Finanzmärkte? Wir sehen beispielsweise, dass
die Aktien aller Vereine zu Beginn der Saison
systematisch überbewertet sind, es treten kurz-
fristig sogenannte spekulative Blasen auf. Die
Kurse werden in schwindelerregende Höhen
getrieben, die in keiner Weise die wirtschaftliche
Potenz des Marktteilnehmers, in unserem Fall
die Erfolgsaussichten des Fußballvereins, wider-
spiegeln. Zugleich sind die Preise der gehandel-
ten Aktien aber auch im Allgemeinen eine Infor-
mation über die Knappheit am Markt, in unse-
rem Fall spiegelt die Rangfolge der Aktienkurse
höchstwahrscheinlich recht gut die tatsächliche
Tabellenfolge am Ende der Spielzeit wider. Und
das heißt, unsere Studenten lernen, wie an einem
Finanzmarkt Informationen über reale Ereig-

nisse – ein Verein schneidet sensationell gut ab,
ein anderer verliert – in die Sprache der Preise,
die Aktienkurse, übersetzt werden. Zugleich
werden sie aber sehen, dass die allgemein gängi-
ge Vorerwartung der Wirtschaftslehre, Men-
schen verhielten sich am Markt ausschließlich
rational, von der Realität vielfach durchbrochen
wird. Online-Aktienbörsen gibt es zwar schon
kommerziell, aber in unserem Fall sind die
Transaktionen für unsere Studierenden im
Nachhinein durchsichtig, weil wir sie alle vom
Computer protokollieren lassen und damit
anschließend auswerten können. Unsere ange-
henden Wirtschaftsingenieure werden also spie-
lerisch zu ausgebufften Finanzhaien“, bringt
Professor Erlei den Lerneffekt mit einem Au-
genzwinkern auf den Punkt.

Das Spiel, bei dem vorerst außer Spielfreude,
dies dafür aber im Übermaß, nichts zu gewinnen
ist, ist für alle, auch für nicht Universitätsange-
hörige, offen. Wer also gefahrlos lernen möchte,
wie man sich am geschicktesten an der Börse
verhält, der sollte sich einloggen unter:
http://ra.wiwi.tu-clausthal.de/vwl/wahlboerse/ 

Virtuellen Reichtum erlangen an der
Clausthaler Fußballbörse

Herausragende Plätze im Urteil der Studentinnen
und Studenten über die Serviceleistungen in der
Lehre und der Betreuung durch die Hochschule
bestätigen der Technischen Universität Clausthal
beide zu Jahresbeginn 2003 erschienenen „Absol-
ventenbarometer 2002“ des Berliner Instituts für
Personalmarketing „trendence“. In der Deutschen
Engineering-Edition, in der 6.487 Antworten von
Studentinnen und Studenten der Fächer Elektro-
nik, Maschinenbau und Wirtschaftsingenieurwe-
sen aus 38 Hochschulen ausgewertet sind, konnte
Clausthal in sieben von zehn Kategorien Spitzen-
plätze belegen.

Den ersten Rang erzielte Clausthal auf folgen-
den Gebieten: Qualität und Verfügbarkeit der
EDV-Infrastruktur, Qualität der Beratung, Ko-
operation der Hochschule mit der Wirtschaft
und für den Service der Hochschule (Studenten-
sekretariat, Prüfungs- und Immatrikulations-
amt). Der zweite Platz gelang bei „Umfang und
Qualität der studentischen Aktivitäten“ sowie
der Betreuung durch die Professoren und

kretariat, Prüfungs- und Immatrikulationsamt).
Darüber hinaus liegt die TU auch in diesem
fachlichen Sektor in drei weiteren Kategorien
über dem Durchschnitt, was die Qualität in der
Lehrstoffvermittlung, den Umfang und die Qua-
lität der studentischen Aktivitäten sowie den
Praxisbezug der Ausbildung angeht.

Vizepräsident Dr. Peter Kickartz ist den Stu-
dentinnen und Studenten der TU dankbar für
die Anerkennung, die aus den Umfrageergebnis-
sen von trendence sprechen: „Wohlwollen und
Anerkennung unserer Studentinnen und Studen-
ten sind eine wesentliche Stütze und eine Er-
munterung für alle, es noch besser zu machen“.
Besonders erfreulich sei es zudem, dass das Lob
der Studentinnen und Studenten – nicht wie
üblich – den guten Serviceleistungen in der
Lehre gelte, sondern darüber hinaus gerade auch
dem Studentensekretariat und dem Studienzen-
trum der Hochschule mit seinem Prüfungs- und
Praktikantenamt sowie der Studienberatung.

Dozenten. Auf einem guten dritten Platz liegt
die TU bei der Qualität der Professoren und
Dozenten in der Lehrstoffvermittlung. Aber
auch was die Internationalität der Ausbildung
(z. B. Austauschprogramme, Vorlesungen auf
Englisch), Qualität und Aktivität der Bibliothek
sowie den Praxisbezug der Ausbildung angeht,
erteilen die Studentinnen und Studenten ihrer
Universität Noten, die über dem Durchschnitt
liegen.

Durchaus ähnlich verhält es sich bei der
parallelen Befragung zur Deutschen IT-Edition
von „trendence“ zu den Fachrichtungen Infor-
matik, Mathematik und Physik mit einem Rück-
lauf von 5.011 Antworten aus 48 Hochschulen.
Hier sorgten die Clausthaler Studentinnen und
Studenten mit ihrem Lob in fünf von zehn
Kategorien für einen ersten Platz ihrer Univer-
sität: Betreuung durch Professoren und Dozen-
ten, Qualität und Verfügbarkeit der EDV-Infra-
struktur, Qualität der Beratung, Kooperation
der Hochschule mit der Wirtschaft sowie Service
der Hochschule (Studentinnen und Studentense-
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